
Vom Hören
und Schreiben

igenflich habe ich alswahl-
Duisburger mit rheinisch-
bergischem Hintergrund

keine nennenswerten Proble-
me mit der schönen und reichen
deutschen Sprache, sei sie gespro-
chen oder geschrieben. Eigenflich.
Doch dieser Tage stutze ich, als im
Lokalfernsehen mehrfach von ei-
nem,,Kuhvirus" die Rede ist. Die-
ser gefäihrliche,,Kuhvirus" sei am
Niederrhein aufgetreten und wer-
de von Schafen übertragen. Wie
bitte, Schafe mit Kuhvirus? Dann
wird dieZeichnung mit der Mole-
kularstruktur des neuenVirus ein-
geblendet - eines,,Q-Virus"! Ich
bin erleichtert. Doch bringt mich
dieses heitere Missverstäindnis ans
Grübeln. Offenbar reichen weder
der aktive noch der passive Wort-
schatz ftirs Verständnis aus, wenn
nicht alle Bedeutungen des Ge-
sprochenen bzw. Gehörten ver-
traut sind. OhneWissen und Er-
fahrung geht es eben doch nicht
immer. So brächte einen der Berli-
ner Ku'damm bei der Übertragung
vom Gehörten ins Geschriebene
wohl kaum in vergleichbare Nöte
der Rechtschreibung. Auch würde
beim Diktat wohl kein Zehntkläss-
ler,,Q-Haut",,,Q-Glocke" oder,,Q-
Milch" niederschreiben. Nun hoffe
ich, dass imZuge der Innenstadt-
belebu ng rwischen Kuhstraße und
Kuhtor seitens der Stadt im Bemü-
hen um Diskriminierungsfreiheit
oder um des Tierwohls willen nie-
mand auf die Idee kommt, garan-
tiert neutrale Schreibweisen ein-
zuführen: Q-Straße und Q-Tor.HOS


